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No. io TT 7 j ^.-13. März 1937

Das Berner W ochenprogramm
Fererne, z/rai ZU/zzy f-EitoZ/zVyw/œA

Das Bernerwochenprogramm bildet einen Bestandteil der „Berner Woche". — Inserate in Umrahmungen nach dem Insertionspreis des Blattes

Einsendungen bis spätestens Mittwoch mittags an den Verlag der „Berner Woche", Bollwerk 15, Bern

SPLENDID PALACE VONWERDT-PASSAGE

Berns erstes und vornehmstes Tonfilm-Theater
«ist: «Der Angriff der leichten Brigade»
mit ERROL FLYNN und OLIVIA DE HAVILLAND

3. Woche prolongiert

ENGAGEMENT des entzückenden 10jährigen Künstlers

SIOMA
IM KUMSAAL
verlängert

£i»/W«_/ra.' (abends 50 Cts. Musikzuschlag) Aktionäre gegen Vor-
Weisung ihrer Freikarte kein Zuschlag

Passende

33UD er fut HonfirmattouggeCci)eufte
GRATULATIONSKARTEN KUNSTKARTEN

J£/ jR _Z cT 7^J/? 2V

KUNSTHALLE BERN
KLVDFVS/CF

Af£/,ST£/? D££ GEG£ATKT.RT
Geöffnet von 10—12, 14—17 Uhr, Donnerstag auch 20—12 Uhr

Eintritt Fr. 1.15, Sonntag nachmittag U.Donnerstagabends 5oRp.

Was die Woche bringt

Sonntag den 7. März, nachmittags 14I/2 Uhr,
geht als 22. Tombolavorstellung des Berner
Theatervereins mit öffentl. Billettverkauf zum
letzten Mal das Wintersportlustspiel „Das le-
benslängliche Kind" von Robert Neuner in
Szene. Unter, der Spielleitung von Siegfrit
Steiner spielen die dankbaren Rollen die Da-
iSiien Hambach, Rademacher, Zöllner, Ottzenn
und die Herren Alster, Hollitzer, Kohlund,
Sprünglin und Steiner. Das Bühnenbild hat;
Max Sulzbachner a. G. entworfen.

Abends 20 Uhr findet eine Wiederholung
des beliebten „Im weissen Rössl" statt. Lucie
Hamberger gastiert als Rössl Wirtin und in
weitern Partien! sind sämtliche Kräfte des

Operettenpersonals beschäftigt. Musikleitung
Gottlieb Lüthy, Spielleitung Alfred Bock und
die Tänze hat Lisa Diederich einstudiert.

Montag den 8. März, Volksvorstellung Union
„Woyzek", Tragödie von Georg "Büchner.

Dienstag den 9. März, Ab. 25, „Matura",
Komödie von Fodor (zum ersten Mal).

Mittwoch den 10. März, Ab. 25, „Troubadour"
Oper in 4 Akten von Giuseppe Verdi.

Donnerstag den 11. März, Ab. 23, zum letzten
Mal Gastspiel Heinrich Gretler, „Cäsar in
Rüblikon", Dialektkomödie von Walter Lesch.

Freitag den 12. März, Ab. 23, zum letzten Mal
„Hoffmanns Erzählungen", phantastische
Oper von Offenbach.

Samstag den 13. März, neu einstudiert, „Die
lustige Witwe", Operette von Franz Lehar.

Sonntag den 14. März, vormittags 11 Uhr,
Theater-Vereins-Matinée, Tschaikowsky-
Puschkin. Nachmittags'] 14I/2 Uhr, „Im
weissen Rössl", Revueoperette von Ralph
Benatzky, Gastspiel Lucie Hamberger.
Abends 20 Uhr, „Der Troubadour", Oper in
4 Akten von Giuseppe Verdi.

Montag den 13. März, Gastspiel, „Grand
Guignol".

Z?gr«. Veranstaltungen in der Woche
vom 7. bis 14. März.

7?z z£gr ATcwzßrMtf//:#.
Täglich nachmittags und abends Konzerte
des belgischen Attraktions-Orchesters Elo-
ward.

Kapelle Ted Webber. Allabendlich, Sonntag
auch nachmittags.

ATzzZZzzr/z/ra-G^ragz#^.
Die ausserordentliche grosse Nachfrage nach
dem gewaltigen Kulturfilm-Dokument „JTzw

JFe/7" veranlasst die Berner Kultur-
film-Gemeinde eine nochmalige, letzte Wie-
derholung für Sonntag den 7. März, vorm it-
tags 108/4 Uhr, im Cinéma Splendid-Palace
anzuberaumen. Es wird speziell darauf hin-
gewiesen, dass eine weitere Wiederholung
nicht mehr stattfinden kann, weil der Film
in andern Städten besetzt ist.

*

F/wr £» ifer?z. ;

Freitag den 12. März, abends 8I/4 Uhr, im
„Daheim", Zeughausgasse 31, 1. Stock. All-
gemeine Aussprache über: GWere

rpracAc mit einleitendem Vortrag von Herrn
Pro/, i?. Raiimgarteer, Per». Gäste willkom-
men.

(23. Februar).
Johann Christian Bachs Sinfonia concertante

für zwei Soloviolinen, zwei Flöten, Oboe, zwei
Hörner und Streichorchester in Es-Dur ver-
mochte mit den ersten Tönen gefangen zu neh-

men. Es war ein allerliebstes Werk und warf
ein Licht auf den Typus der vorklassischen
Musik; manche Wendung erinnerte sehr stark
an Mozart. Im Mittelsatz (Andante) wurde die
Oboenstimme vom Solooboisten Haakon Stotijn
mit deutlich wahrnehmbarer Freude vorge-
tragen.

Das gewichtigste Werk des Abends war das
Klavierkonzert Nr. 2 in B-dur von Johannes
Brahms. Es ist gleichsam zur Glanznummer
des jungen Pianisten Adrian Aeschbacher ge-
worden. Dieser spielt es denn auch mit hin-
reissendem Schwünge, geht allen Klangschat-
tierungen nach, stürmt mutig voran (2. Satz);
trägt mit übersprudelndem Humor den letzten

Satz vor und steht auch der Lyrik des lang-
samen Satzes nicht fern. Es war eine in jedem
Sinne gelungene Aufführung des wertvollen
Werkes.

Leider wurde dieser günstige Eindruck nach
der Pause etwas verwischt. Der Solist trug
eine mit Recht unbekannte Klaviersonate in
d-moll von Carl Maria von Weber vor. Er
hatte es nach Brahms gar nicht nötig, seine
Technik noch mehr zu beweisen. Das inhalts-
arme Werk wird sich trotz der glanzvollen
Wiedergabe nicht halten können.

Als Finale der diesjährigen Abonnements-
konzerte hatte Dr. Fritz Brun das Meister-
singer-Vorspiel von Richard Wagner gewählt.
Der langandauernde Beifall galt, wohl nicht
bloss diesem Werk, sondern war der Dank
des Publikums für die Gesamtleistung des
Orchesters in diesem Winter. G.

Hallo Schweizerischer
Landessender!

Trews/i m GaiggirÄärg.
Den Plap zu der Volksoper „Vreneli ab em

Guggisbärg" hat der Komponist schon vor
ïo Jahren gefasst, und vergangenen Sonntag
abend erlebte dieses schweizer, musikalische
Drama seine Uraufführung im Basler Stadt-
theater.

Der Name Vrenelis ist uns vertraut, wie die
Klänge des schwermütigen, alten Guggisberger-
liedes. Durch die ganze Oper hindurch begleitet
jene Melodie das Geschehen auf der Bühne,
einmal als ernste Mahnung, als Hilferuf, als
Warnung vor dem Schicksal, das sich in den
beiden jungen Menschen erfüllen soll.

„Vreneli ab em Guggisbärg" ist eine eigen-
artige Mischung von schlichtem Volkslied und
wirksamer Tonmalerei, von lieblichem Sang
und musikalischer Dramatik. Unsere Volks-
lieder erklingen in Chor- und Solopartien, und
ihre vorzügliche gesangliche Wiedergabe tröstet
uns über die oft nicht ganz gelungene „dialek-
tische" Interpretation hinweg.

Dem Inhalt sowohl des Guggisbergerliedes,
als auch der Volksoper, die seinen Namen trägt,
liegt eine wahre Begebenheit zugrunde. Die
beiden Hauptpersonen, Vreneli, das schwer-

8lc>. lo 'î'U' 'T' ^ 6.-IZ. Ivlär?

1^35 oerner Vv oonenorogramin
^/We/Ae?' /?/> Xe^5/»e, (?e.se//.sc/zbl/tM M(i X?/7?.ct-XtdX?,l,le7//e?/te

Oas Lernerwocbenprogramm bildet einen Lesrandreil der „Lerner Wocbe", — Inserate in Lmrabmungen nacb dem Inserrionspreis des Llarres

Einsendungen bis spätestens blirrwocb mittags an den Verlag der „Lerner Wocbe", Loilwerk IZ, Lern

8 i. ^ ^ ^ I ^ X X ^ VObi vv^kvi-p/tss/tse
Ssrns srslss »urici vOrrisIifOstSS 'rc:n>iiltO-'rlisstSr
^g«: « î)S>- ^ngl-ijj cis^ Isicliisn Vi-igscls »

mit ciîkOl. k-I_V^^ und OI.IVIX ve «KVII.l.X»«v

des entzückenden lojäbrigen Künstlers

A0M^
IM icîlRZáál.
verlängert

^bci/ (abends 5» Ors, ^lusikzuscblag) Aktionäre gegen Vor-
Weisung ikrer Lreikarre kein ^usckiag

Lassende

Bilder kür Monkirmationsgekchenke
OKWILLVLIOblLKVK'ILbl KLblLLKVKLLbl

(> /i/^ ^^
(Zeöilner von 10^12, 14—>7llbr, Oonnersrag anck 20—22 Ilbr

Linrricr Lr. 1,1z, 8onnrag nacbmirrag u, Oonnersrag abends zolìp.

^Vâ8 die V^oeBe bringt

8onntag den 7. Vlär?, nacbmittags 141/z Ilbr,
gebt als 22, 'Lombolavorsteiiung des Lerner
Obeaterversins mit öklenti, Lillettverkaul zum
letzten blal das Wintersportiustspiei „Das le-
beu8läugliebe Ivind" von Lobert bleuuer in
8?eue. Unter, der 8pie11eituug von 8ieg^rit
8teiner 8pieleu àie daulcbaren sollen die Da-
men Daiubaob, Ladeluacber, Zöllner, Ott?onn
und die Derren M8ter, Dollit?er, l^obluud,
8prünglin und 8teincr, Das Lübnenbild bab
Max 8nl?daeüner a. O. entworfen.

^Vl>encl8 20 Dbr bindet eine ^Viederbolnng
(le8 beliebten „Irn wei88en L.Ö881" 8tatt. Lucie
Kamberger gastiert als Kössl Wirtin und in
weitern Lartien! sind särntlicbs Kirälte des

Operettenpersonals bescbältigt, lVlusiklcitung
(Zottlieb I.ütbv, 8picllcitung T^lkrecl Lock uncl
die Wanze bat Lisa Oisdsricb einstuciiert.

Ferner FtadttFen^er. l?^ocFsnr7>iel7>/an,

lVlontag den 8. lVlärz, Volksvorstsllung Union
„Wozizek", Oragödis von (Zsorg ILücbner,

Dienstag den 9. Vlärz, r^b. 2Z, „Vlatnra",
bvornödie von Lodor (/.uin ersten b-lal),

blittwocb den 10. lVlar^, 7^.b. 2z, ,,Vronbadour"
O^er in 4 ^.kten von (?in8e^)^e Verâi.

Donner8ta^ âen 11. lVlär^, 2Z, 2nrn letzten
Vlal (Zastspiel Reinrieb (Zretler, „Läsar in
Lüblikon", Oialektbornödie von V^alter Leseb.

LreitaA den l2à Vlär2, 7^.b. 2Z, 2NIN letTten Vlal
„Roklinanns lvrsäblnn^en", pkantastiscbe
Oper von 055enl)aeli.

8arn8taA clen iZ. Mär?, neu einstudiert, „Die
lustige Vbtwe", Operette von ?ran2 Lebar.

8onnta^ den 14. lVlär?, vormittags 11 Obr,
(Lbeater-Vereins-Vlatinêe, Vsebaikowsk)^-
LuscbbiNâ ldacbmittagsj 14^/z Obr, „Im
weissen Lössl", Levneoperette von Lalpb
Lenàk^, (Zastspiel Lncis ldarnberger,
Abends 20 Obr, „Der Uronbadonr", Oper in
4 2^.kten von (Zinseppe Verdi.

blontag den 15, lVlär?, Oastspiel, „(Zrand
Oni^nol".

Fer». Veranstaltungen in der ^Voelie
vorn 7. Bis 14. Mär?.

d'äglieb nacbmittags und abends Xionverte
des belgiseken T^ttraktions-Orcbesters Llo-
warcl.
/» ^6»
Kapelle Deci ^Veköer. ^llakendlieü, 8onntag
aneü naeürnittags.

Fsr»er ^5»F»r//à-(?6»26ê»i^6.
Ois ausserardentlicbs grosse àcbkrage nacb
dem gewaltigen ZLulturkilm-Ookumcnt

^is veranla88t (lie Lsrner Cultur-
kilnr-Oerneincle eine noeürnalige, 1et?te ^Vie-
âerlìolnng Lür 8onntag clen 7. Mär?, vorrnit-
tags ro3/^ Obr, im Öinema 8plendid-?alacs
anzuberaumen, Os wird speciell darauk bin-
gewiesen, dass sine weitere Wiederbalung
niebt mebr stattkinden kann, weil der ?ilm
in andern Ltädten besetvt ist,

/»r F^r». ;

Oreitag den 12, Vlar2, abends 8t/^ llbr, im
,,Daüeirn", Zeugüan8ga88e gi, i. 8toà. Ml-
gerneine ^.ns8praelre ül>er: t/»^ere

S7>rac^e mit einleitendem Vortrag von Herrn
?ro/, /?, Savivguràer, Aerv, Oäste willkom-
rnen.

^/öo»?56???6»t^c»»26r^ (2z. Lekrnar).
lobann Lbristian Lacbs Linkonia consentante

kür 2wei 8oloviolinen, 2wmi Olöten, Oboe, 2wei
Hörner und 8treicborcbester in Os-Our ver-
mocbts mit den ersten dmnen gelangen 2U neb-
rnen. D8 war ein a1lerliel)8te8 ^Veà uncl wark
ein Oicbt auk den Ozipns der vorklassiscben
VInsik; mancbe ^Vendung erinnerte sebr stark
an lVlo^art, Im VlittelsatT (Andante) wurde die
Ol)oen8tirnrne vorn 8olool>oÌ8ten Daàon 8toti^'n
mit deutlicb wabrnebmbarer breude vorge-
tragen.

Da.8 gewielrtig8te ^Verlc cle8 ^öencl8 war <la8

X^1avierl^on?ert I>ir. 2 in L-clur von ^lolrannes
Brabms, Os ist gleicbsam 2ur (Hausnummer
<Ie8 jungen ?ianÌ8ten TVârian ^eZeìrkaâer ge-
worden. Die8er 8pielt e8 denn auelr rnit Irin-
reÌ88endern 8elrwunge, gelrt allen LI1ang8elrat-
tierungen nacb, stürmt mutig voran (2, 8à)j
trägt mit übersprudelndem Humor den letzten

8at2 vor und stebt aucb der O^rik des lang-
samen 8at2es niebt lern, Os war eine in ^edem
8inne gelungene áuklûbrung des wertvollen
^Veiìe8.

Leider wurde dieser günstige Lindruek nacb
der l?au8e etwa8 verwi8elrt. Der 8o1Ì8t trug
eins mit Lecbt unbekannte Xdaviersonate in
d-moll von Larl lVlaria von "Weber vor. Lr
batte es nacb Lrabms gar nicbt nötig, seine
dmcbnik nocb mebr 2U beweisen. Das inbalts-
arme v^erk wird sieb trot? der glanzvollen
Wiedergabe nicbt balten können,

M8 Linale der die8jäürigeu ^l)ouuerueut8-
I^on?erte liatte Dr. Lrit? Lruu da8 MeÌ8ter-
8Ìuger-Vor8piel von Lieliard V^aguer gewäldt.
Oer langandauernde Leikall galt, wobl nicbt
bloss diesem Werk, sondern war der Dank
des Lublikums kür die (Zesamtleistung des
Oreüe8ter8 in die8ern V^inter. F.

Ilâllo! 8eliwei?erÌ8elier
Xândefender!

i^re»eL aö s?»

Oen Llap ^u der Volksoper „Vreneli ab em
V-Uggisbärg" bat der Komponist scbon vor
ro äabren gelasst, und vergangenen Lonntag
abend erlebte dieses scbwei?er, musikaliscbe
Drarna 8eine Draukküürung irn La8ler 8tadt-
tbeater,

Oer blame Vrenelis ist uns vertraut, wie die
Xdänge de8 8clrwerrnütigen, alten Ouggiskerger-
liedes, Ourcb die gan?e Oper bindurcb begleitet
jene blelodie das (Zescbeben auk der Lübne,
einmal als ernste Vlabnung, als Hillsruk, als
Warnung vor dem 8cbicksal, das sicb in den
Beiden jungen Men8elren erfüllen 8oll.

„Vreneli ab em (Zuggisbärg" ist eine eigen-
artige Vliscbung von scblicbtem Volkslied und
wirksamer donmalerei, von lieblicbem Lang
und musikaliscber Oramatik, Unsere Volks-
lieder erklingen in Olror- und 8olopartien, und
iüre vor?üglielie gesanglielre ^ViedergaBe trÖ8tet
uns über die okt nicbt gan? gelungene „dialek-
tiscbe" Interpretation binweg.

vsm Inbalt sowobl des Öuggisbergerliedes.
als aucb der Volksoper, die seinen blamen trägt,
liegt eine wabre Legebenbeit zugrunde. Ois
beiden Hauptpersonen, Vreneli, das scbwer-



2t8 DAS BERNER WOCHEN-ÎROGRAMM Nr. lû

bliitige Menschenkind, Verkörperung der Hei-
matliebe und der Naturverbundenheit, und
Joggeli, die dämonisch getriebene, dunkle
Männergestalt, stehen lebendig vor uns da.

Die Landschaft Guggisberg steht unter der
Herrschaft eines Vogtes. Die Bauern sind em-
pört, weil Vrenelis Vater den Lehenshof, den
er bis in sein hohes Alter bewirtschaftet,
verlassen und einem Jüngern Platz machen soll.
Der Alte soll betteln gehn, wenn Vreneli nicht
parieren und das tun will, was der Vogt mit
ihr vorhat.

Trotzdem Vreneli den Hansjoggeli noch nie
gesehen, fühlt sie sich ihm verbunden und
liebt ihn. Da steigt er vom Schwendelberg
herunter. Zum ersten Mal stehen sich die Bei-
den gegenüber. Jubel singt aus Vrenelis Her-
zen, Glück strahlt aus ihren lieben Augen.
Aber der Vogt will das Mädchen ein,em An-
dern verkuppeln. Joggeiis Zeit ist noch nicht
gekommen. Er geht in fremde Kriegsdienste
— „mit Trumme u mit Pfyfe wei jetz die
Buebe zieh" — und Vreneli verdingt sich als
Magd dem neuen Lehensmanne, damit auch
der Vater doch irgendwo unterschlüpfen kann.

Joggeli hat sich von Tatendrang getrieben
ins Abenteuer gestürzt. In einem Feldlager vor
Mailand treffen wir ihn wieder. Eine rassige
Italienerin umwirbt den schmucken Jüngling,
bei Vorgesetzten und Kameraden ist er beliebt.
Das freie Söldnerleben gefällt ihm ganz gut.
Am fernen Horizont aber stehen schemenhaft
die stolzen Berge, hinter denen die Heimat
liegt, die auf Befreiung harrende Heimat]
Die alten Lieder singen sie jeden Abend hier
unten in der weiten Poebene, und morgen —
so tönt der Alarmruf — sollen die Söldner
gegen ihre Schweizerbrüder in den Kampf
ziehen! Da hält es den Joggeli nicht mehr.
Es drängt ihn nach Hause, und mit ihm packt
das Heimweh seine Freundesschar. Die flat-
ternde Fahne voran, so ziehen sie heimwärts
über die rauhen Alpenpässe. —

Guggisberg. Weit geht der Blick ins oewal-
dete Tal. Dort steht das malerische, währ-
Schafte Bauernhaus. In den breiten Holztrog
des Brunnens plätschert das klare Quellwas-
ser. Knarrend dreht sich das hohe Mühlenrad.
Auf dem Gipfel des Schwendelberges liegt
roter Abendsonnenschein.

"Kinder spielen und singen. Vreneli und an-
dere "Mägde eilen geschäftig hin und her. Der
Vogt taucht auf. Er belästigt die Mädchen.
Sie wehren sich, und in ihr Schreien mischt
sich der Klang eines Liedes. Singend kehren
die Reisläufer heim. Vreneli, das so lange auf
Hansjoggeli gewartet, erkennt den Geliebten
nicht. Und im Verlangen, irgendwo Schutz zu
finden, lehnt sie sich an die Schulter des

jungen Lehenmannes. Vater ist tot. Sie hat
ja niemanden mehr auf der Welt.

Hansjoggeli erblickt das Mädchen und wähnt
Vreneli für sich verloren. Nun entscheidet er
sich, das Leben für seine Landsleute und die
Freiheit zu opfern. An der Spitze einer Schar
zieht er gegen die Trabanten des Landvogts
und wird im Kampfe schwer verwundet. In
den Armen Vrenelis stirbt Simeshansjoggeli
änet em Bärg, nachdem sich alles aufgeklärt
— „s'isch äbe-n-e Möntsch uf Aerde, u ma-n-er
mir nid würde, vor Chummer stirbe-n-i.'

In der Ferne ersterben in zarten Tönen die
wehmütigen Klänge, und auf dem Schwendel-

berg ist das Sonnenlicht erlöschen.

£7ez'»e Hör/oZge ««2 C.-iH.

Wenn ich Ihnen, liebe Hörerinnen, sage, dass
C.-M. eine Frau ist, die kürzlich den 70.
Geburtstag feierte, dass sie 150 Romane mit
den schönen Titeln „Heiligtum des Herzens",
„Das Geheimnis der Namenlosen", „Rose von
Lossow" und „Ich lasse Dich nicht" geschrie-

ben hat, die allein im deutschen Sprachgebiet
in 25 Millionen Exemplaren abgesetzt worden
sind — wenn ich Ihnen ferner verrate, dass
Frau C.-M. mit Vornamen Hedwig heisst und
als Fräulein Mahler einen Herrn Courths ge-
heiratet hat, dann tippen Sie ganz sicher richtig
und wissen, auf wen die kleine „Hörfolge um
C.-M." gemünzt ist.

Kunst oder Kitsch, das ist die grosse Frage.
Ricarda Huch oder Hedwig Courths-Mahler
Als Mann möchte ich sagen: Dostojewski
Karl May, je nach Lust und Laune, je nach
Geschmack und Bedürfnis, je nach innerer Be-
reitschaft.

2272^ ^r27272 £72.

Samstag abend. Am westlichen Horizont
leuchtet ein goldgelber Streifen und über den
Gurten jagen dunkle Wolken vom unruhigen,
wilden Föhn getrieben. Aus dem Studio Lugano
erklingt ein herrliches Cello-Konzert — —

Sonntag nachmittag. Wie toll tanzen Schnee
flocken in wirbelndem Auf und Ab. In brei-
tem, bärnisch angehauchtem Hochdeutsch plau-
dert Vettergötti yon einem Verwandten in
Amerika, von Härdöpfeln und dem kolderigen
Hansueli, der auf einen Schwindler eine furcht-
bare Wut hatte, weil er ihm sein Lieseli ab-
stehlen wollte — —

Auf Wiederhören!

Radio-Woche
Programm von Beromünster

MiWwocA *££72 jo. Mörz. i?£r72-i?ö5£Z-Z2*r2cÄ.-

12.00 Konzert. 16.00 Frauenstunde. 16.30
Konzert. 17.00 Fröhliche Volkslieder. 18.00
Märchen in Wort und Ton. 18.30 Griechi-
sehe Medizin zur Zeit Homers. 19.15 Les
Papillons, von Schumann. 19.40 Iphigenie.

Z)o7272£r.f/ög <££72 jj. Mörz.
10.20 Schulfunk: Vom Entstehen und Aus-
sehen des Urwaldes. 12.00 Populäre Ouver-
türen. 12.40 Konzert mit spanischer Musik.
16.00 Für die Kranken. 16.30 Bunte Musik.
17.00 Gesang und Cembalo. 18.00 Küchen-
kalender. 18.10 Schallpl. 18.30 Vorlesung.
19.40 Schallplatten. 19.50 Kleiner Geschichts-
kalender. 20.05 Konz. d. Orch.-Vereins. 21.35
Kennen Sie 21.40 Konzert. 22.15
Aus der Arbeit des Völkerbundes.

Fr£2<£ög *££72 72. Mörz. i?£r72-i?ö.?££-Z2*r2cÄ.-

12.00 Blasmusik. 12.40 Konz. 16.00 Frauen-
stunde: Mode am laufenden Band. 16.30
Gemeinschaftssendung. 18.00 Kinderstunde.
18.35 Lebensdauer einer Radioröhre.
19.40 Tanzmusik. 21.00 Unterh.-Konzert.
21.30 Volkstümliches.

Fö77Z.?£ög *££72 JJ. Mörz. i?£r72-i?£Z5-£/-Z2277cF.-

12.00 Kammermusik. 12.45 Ungar. Volks-
lieder. 12.55 Orchester. 13.00 Wahrhaftige
Beschreibung etwelcher Stände, Berufe, Hand-
werke und Künste. 13.30 Die Woche im
Bundeshaus. 13.45 Schweizer Volkslieder.
13.50 Handharmonikakonzert. 14.10 Was er-
warten wir vom Neubau unserer Sozialver-
Sicherung? 16.00 Handharmonika-Trio. 16.30
Volkslieder, Variationen für Cembalo. 18.10
Gibt es eine Fristlose Entlassung. 18.20 Bei-
letristik. 18.30 Jugendstunde. 19.40 Othmar
Schoeck. Massimilia Doni, Oper v. Schoeck.
22.00 Der Mord am Kohlenmarkt. 23,00
Programm nach Ansage.

£o7272tag ^£7/ 7. Marz. 2?£r72-i?ö.y££-Z#r2iCÄ .*

10.00 Der Stadtposaunenchor Winterthur
spielt. 10.20 Protestant. Predigt, ii.io Kam-
mermusik. 11.30 Autorenstunde. 11.50 Kon-
zert. 13.15 Landesausstellung 1939. 13.30
Die Luzerner Singknaben singen. 14.10 Vom
Pflegen und Herrichten des Ackers. 17.00
Konzert des Frauen- und Töchternchores -TlSCllprClSC 3.11 der ivlIlokäSSC
Schwyz. 18.00 Die Schweiz. Himalaja-Expe-
dition. 18.25 Bachstunde. 19.10 Konzert.
19.40 Sport. 19.45 Konzert. 20.45 Lieder,
gesungen vom Männerchor Wipkingen. 21.10
Orch. Scarpa spielt.

Mo72^ög *££72 <£. Mörz. F£r72-Fö5£/-Zwr2*CÄ .•

12.00 Operettenmusik. 12.40 Programm nach
Ansage. 16.00 Tanzweisen verschiedener Län-
der. 16.30 Harfensoli. 17.00 Chöre. 18.00
Kinderstunde: Kind und Tier. 18.30 Sinn
und Bedeutung d. Schweiz. Geschichte in
der Gegenwart. 19.00 Schweizer Märsche.
19.40 Vom Bitten und Betteln. 20.05 Sekun-
darschule Aadorf. 20.45 Vöries, a. d. Roman
Die Stimme des Berges. 21.10 Konzert. 22.00
Für die Schweizer im Ausland. 22.15
Schwyzerländli isch nur chli, aber

D2£725^ög *££72 p. Mö>Z. .Z?£r72-.Z?ö5££-Z2*r2'cF/

12.00 Kinoorganist Richard Leibert spielt.
Konz. d. lett. Kap. Herb. Schmidt. 16.00
Klavier-Recital. 16.20 Unvorhergesehenes.
16.30 Suite Arlésienne. 17.05 Programm nach
Ansage. 18.00 Unterh.-Konzert. 18.20 Pro-
testant. Rundschau. 18.50 Schweiz. Musik.
19.40 Vorlesung a., d. Buch 2G» von Knut
Hamsun. 20.15 Sinfonie-Konzert.

Bethel in Alaska ist keineswegs ein besonders
moderner Platz, aber in Bethel gibt es ein
Kino. Dieses Kino hat wohl die merkwürdigste
Kasse der Welt.

Die Besucher sind in der Hauptsache Eski-
mos. Wenn sie kommen, dann bringen sie nicht
etwa Geld mit, denn Geld haben sie keins.
Aber sie schleppen einen schön geräucherten
Salm herbei oder einen geräucherten Weiss-
fisch. Hinter der Kasse befindet sich ein
Schuppen, wo die Fische aufgestapelt werden.
In diesem Schuppen werden die Fischvorräte
dann ein paar Tage später an Züchter von
Schlittenhunden und einsame Prospektoren ver-
kauft.

Für einen anständigen Salm bekommt man
in Bethel jedenfalls einen recht schönen Kino-
platz. Greta Garbo zu sehen, kostet dort also
nur einen Fisch.

Die bequemen
Strub-

Vasano-
und Prothos-

Schuhe
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Verlangen Sie uns. Prospekte. — Touren nach

Italien, Riviera, Dalmatien
Paris, Wien-Budapest
Schöne vorteilhafte Meerfahrten

RITZ TOURS
BERN, Spitalgasse 38

Tel.
24.785

2l8 V^8 LLIìlVOR lVr. 10

blütige lVlenscbenbind, Verkörperung der Ilei-
mutliebe und der bluturverbundenbeit, und
loggeli, die dümoniscb getriebene, dunkle
lVlünnsrgestult, sieben lebendig ver uns à.

Oie Oundscbukt Luggisberg stebt unter der
llerrscbukt eines Vogtes. Oie Buuern sind ein-
pört, weil Vreneiis Vuter den Oebensbok, <ien

er bis in sein bobes Zelter bewirtscbuktet,
verlussen und einem düngern Blutz mucken soil.
Oer Z^Its soll betteln gebn, wenn Vrsneli nicbt
pürieren und dus tun will, wus <ler Vogt mit
ibr vorbut.

dlrotzdem Vreneli <len Ilunsjoggsli nocb nie
geseben, küblt sie sieb ibrn verbunden und
liebt ibn. Ou steigt er vorn scbwendelberg
berunter. ^um ersten lVIul sieben sieb clie Lei-
den gegenüber, dubel singt uns Vrenslis Her-
zerr, Llücb strublt uus ibren lieben Zeugen.
iVber cler Vogt will dus lVlüdcben erpeni 7Vr-
dern verkuppeln. doggelis Osit ist nocb nicbt
Aàommen. Dr ^eiit in Iremàe X^rie^sciienste
— „mit Iburrrme u mit Bkzrke wei jetz die
Luebe zieb" — und Vreneli vergingt sicb uls
lVIugd dem neuen Oebensmunne, dumit uucb
cler Vuter docb irgendwo unterscblüpken kunn.

doggeli but sicb von 1'utendrung getrieben
in8 ^denteuer Fe8tür?t. In hinein DelcHaAer vcir
lVIuilund trekksn wir ibn wieder. Oine russige
Itulienerin urnwirbt den scbmucken düngling,
bei Vorgesetzten und lLumerudsn ist er beliebt.
Ous kreie söldnsrleben geküllt ibrn gunz gut.
^.m kernen Horizont über sieben scbemenbukt
die stolzen Berge, bintsr denen die ldeiinut
liegt, die uuk Bskreiung burrende Helmut I

Oie ulten Oieder singen sie jeden z^bend bier
unten in der weiten Boebene, und morgen —
so tönt der /Vlurmruk — sollen die söldner
gegen ibre scbweizerbrüder in den Kumpk
sieben! Ou bült es den doggeli nicbt rnebr.
Os drängt ibn nucb Ruuse, und rnit ibrn puckt
dus Heimweb seine Breundesscbur. Oie klut-
ternde Bubne vorun, so sieben sie bermwürt/s
über die ruuben ^.lpenpüsse. —

Luggisberg. Weit gebt der Blick ins oewul-
dete Oul. Oort stebt dus rnuleriscbe, wübr-
scbukte Luuernbuus. In den breiten Ilolztrog
des Brunnens plätscbert dus blurs Ouellwus-
ssr. knurrend drsbt sicb dus bobe lVlüblenrud.
àk dein (Zipkel des Scbwendelbergss liegt
roter zVbendsonnenscbeio.

Binder spielen und singen. Vrsneli und un-
clere eilen Ae8eliâ.ktÌA liin und I^er. Der
Vogt tuucbt uuk. Or belustigt die lVlüdcben.
Lie webren sicb, und in ibr Lcbreien rniscbt
sicb der ILlung eines Oiedss. singend kebren
die Bsisluuker beim. Vreneli, dus so lunge uuk

Ounsjoggeli gewurtst, erkennt den tZeliebten
nrcbt. Ond irn Verlungen, irgendwo scbutz zu
krnden, lebnt sie sicb un die Lcbultsr des

Zungen Oebenrnunnes. Vuter ist tot. sie but
zu nismunden nrebr uuk der Welt.

llunszoggeli erblickt dus lVlüdcben und wübnt
Vrsneli kür sicb verloren, lVun entscbeidet er
sicb, dus Osben kür seine Oundsleute und die
Orsibeit zu opkern. 7^.n der spitze einer scbur
zisbt er gegen die 1'rubunten des Oundvogts
und wird irn Olurnpks scbwer verwundet. In
den Z^rmea Vrenslis stirbt simesbunsjoggeli
änet ein LârA, nachdem 8Ìà a.11e8 aulAelclärt
— „s'iscb übs-n-e bköntscb uk Zierde, u rnu-n-er
inir nid wurde, vor Lburnrnsr stirbe-n-i.'

In der Berns ersterben in zurten Oönsn die
webrnütigen Odünge, und uuk dein scbwsndel-
berg ist dus sonnsnlicbt srloscbsn.

>Venn icb Ibneu, liebe Hörerinnen, suge, duss
L.-lVl. eine Bruu ist, die bürzlieb den 70.
(Iel)urt8tZ.^ leierte, âa88 8ie 150 Xomane mit
den scbönen Oitsln „Osiligturn des Herzens",
„Ous (Zebeiinnis der bluinenlosen", „Kose von
Oossow" und „Icb lusse Oicb nicbt" gescbrie-

ben but, die ullein irn deutscben sprucbgebiet
in zz iVliliionen Oxernpluren ubgssetzt worden
sind — wenn rcb Ibnen ksrnsr verruts, duss
Bruu L.-Vl. rnit Vornurnen Iledwig beisst und
uls Brüulein b-lubler einen Herrn Lourtbs ge-
beirutet but, dünn tippen sie gunz sicber ricbtig
und wissen, uuk wen die bleine „Oörkolge uin
d.-iVl." Aemüli^t Ì8t.

Icunst oder Xbtscb, dus ist die grosse Bruge.
Oicurdu Oucb oder Osdwig Lourtbs-Vlubler!
r^.ls Munn inöcbte icb sugeni Oostozewsbi
Xiurl iVluzr, ze nucb Oust und Ouune, ze nucb
(?e8àm^à unâ Leäürlni8, je nacil innerer Le-
reitscbukt.

Lurnstug übend. àr westlicben Horizont
leucbtet ein goldgelber streiken und über den
Lurten zugen dunble ^Volbsn vorn unrubigen,
wilden Böbn getrieben. Z^us dern studio Ouguno
erblingt ein berrlicbes Lello-lLonzert — —

sonntug nucbinittug. Wie toll tunzen scbnee
klocben in wirbelndein ^Vuk und ^.b. In brei-
tern, bürniscb ungebuucbtern Oockdeutscb pluu-
dert Vetter^ötti von einem Verwandten in
^Vincribu, von Oürdöpksln und dern bolderigen
Ilunsueli, der uuk einen scbwindler eine kurcbt-
bure Wut butte, weil er ibrn sein Oieseli ub-
steblen wollte — —

z^uk Wiederbören!

Ladio-V^oclie
LroAramm von Leromün8rer

12.OO X^onxert. 16.00 Xra.nen8tnnde. 16.ZO
ILonzert. 17.00 Bröblicbe Volbslieder. 18.00
Vlürcben in Wort und Oon. 18.zo Lriecbi-
scbe iVledizin zur ^ieit Ooiners. 19.IZ Oes

Oupillons, von scburnunrr. 19.40 Ipbigenre.

10.20 scbulkunbr Vorn Ontsteben und ^.us-
seben des Ilrwuldes. 12.00 Bopulürs Ouver-
türen. 12.40 ILonzcrt rnit spuniscber blusib.
16.00 Bür die ILrunben. 16.zo Bunte ZVlusib.

17.00 Lesung und Lernbulo. 18.00 ILücben-
bulender. 18.10 scbullpl. 18.zo Vorlesung.
19.40 scbullplutten. 19.Zo ILleiner Lsscbicbts-
bulendsr. 20.0z lLonz. d. Orcb.-Vereins. 21.zz
kennen 8is 21.40 X^onxert. 22.15
^.us der Arbeit des Völkerbundes.

12.00 Llusrnusib. 12.40 lLonz. 16.00 Bruuen-
stunde i Vlode uin lenkenden Bund. 16.zo
Lerneinscbuktssendung. 18.00 Onnderstunde.
18.Z5 Die Xel)en8da.uer einer Ladiorölire.
19.40 Ounzrnusib. 21.00 Onterb.-Konzert.
21.zo Volbstllrnlicbes.

12.00 lLunrinerrnusib. 12.4z Ongur. Volbs-
lieder. 12.zz Orcbester. iz.00 Wubrbuktige
Lescbreibung etwelcber stünde, Leruke, Ound-
werbe und Olünste. iz.zo Oie Wocbe irn
Bundesbuus. IZ4Z Lcbweizer Volbslieder.
IZ.Z0 Oundburraanibubonzert. 14.10 Wus er-
wurten wir vorn bleubuu unserer soziulver-
sicberung? 16.00 ldundburinonibu-Orio. i6.zo
Volbslieder, Vuriutionen kür Lernbulo. 18.10
Libt es eine Bristlose Ontlussung. 18.20 Bel-
letristib. 18.zo lugendstunde. 19.40 Otbnrur
scboecb. lVlussiiniliu Ooni, Oper V. scboecb.
22.OO Oer lVlord urn Oloblenrnurbt. 2z.00
Brogrurnnr nucb T^nsuge.

10.00 Oer studtposuunencbor Wintertbur
spielt. 10.20 Brotestunt. Bredigt. 11.10 Olurn-
inerrnusib. 11.ZO ^.utorenstunde. II.zo Xlon-
zert. iz.iz Oundesuusstellung 19Z9. iz.zo
Oie Ouzerner singbnuben singen. 14.10 Vorn
Bklegen und lderricbten des Gebers. 17.00 > - n 12'
X^on2ert de8 Lrauen- und Döc1iterneli0re8 1^18011^)I'SILL ÄD dEl' iv1DDl(â88L
8cliw^2. i8.oo Die 8eIiweÌ2. Hima.1a.jZ.-Dx^)e-
dition. 18.2z Bucbstunde. 19.10 Konzert.
19.40 sport. 19.4z Olonzert. 20.4z Oieder,
gesungen vorn lVlünnercbor Wipbingen. 21.10
Orcb. Lcurpu spielt.

12.00 Operettenrnusib. 12.40 Brogrurnrn nucb
2^.nsuge. 16.00 kkunzweisen verscbiedener Oün-
der. 16.zo Ourkensoli. 17.00 Lbörs. 18.00
Olinderstunde ^ blind und Ibsr. 18.zo sinn
und Bedeutung d. scbweiz. (Zescbicbte in
der Legsnwurt. 19.00 Lcbweizer kvlurscbe.

19.40 Vorn Bitten und Betteln. 20.0z sebun-
durscbuls zVudork. 20.4z Varies, u. d. Bornun
Oie stirnine des Berges. 21.10 blonzert. 22.00
Bür die Lcbweizer irn zlruslund. 22.1z 's

scbwzrzerlündli iscb nur cbli, über

12.00 ILinoorgunist Bicburd Oeibert spielt.
ILonz. d. lett. ILup. Herb, scbrnrdt. 16.00
lLluvier-Becitul. 16.20 Onvorbsrgessbenes.
16.zo suite TWIesienne. 17.0z Brogrurnrn nucb
^nsuge. 18.00 Olnterb.-ILonzert. 18.20 ?ro-
testunt. Bundscbuu. 18.zo scbweiz. Vlusib.
19.40 Vorlesung u.. d. Bueb Bs» von lLnut
lduinsun. 20.1 z sinkonie-ILonzert.

k/Kl/
m/ici'»

rpc»» irr ê/»i rkkc tuc-

ll'LL/kkk

Letbsl in ^.lusbu ist beinsswsgs ein besonders
moderner ?lutz, über in Letbel gibt es ein
ILino. Oieses Olino but wobl die rnerbwürdigsts
Xlusse der Welt.

Oie Besucber sind in der lduuptsucbe Osbr-
rnos. Wenn sie boininen, dunn bringen sie nicbt
etwu Leld rnit, denn Leld bubsn sie beins.
2^.bsr sie scbteppen einen scbön gerüucbsrten
sulrn berbei oder einen gerüucberten Weiss-
kiscb. Hinter der ILusse bekindst sicb ein
Lcbuppsn, wo die Biscbe uukgsstupslt werden.
In diesem scbuppen werden die Biscbvorrüts
dunn ein puur dkuge spüter un Oücbtsr von
scblittsnbunden und einsume Brospsbtoren ver-
buukt.

Bür einen unständigen sulm bekommt mun
in Betbel jedenkulls einen rscbt scbönen ILino-
plutz. (Zrstu Lurbo zu seben, kostet dort ulso
nur einen Biscb.

Die bequemen

Vsssno»
und protkoi-

8el>ulie
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Han§haltniig§§chiile
am TJiunersee

Geöffnet v. 1. Mai bis «5. Oktober
Kurse von 5i|2 Monaten und kurzfristige
Kurse. Gründliche Ausbildung. Individueile
Behandlung. Eigenes Strandbad. Ruder-

boote. Prachtvolle Lage
Leiterin : Frl. Marie Kistler

SCHLOSS RALLIGEN

RUBIGEN
Bevor Sie

MÖBEL
anschaffen, erfragen Sie bitte
meine Preise. Es ist ihr Vorteil.

MÖBELFABRIK
A. BIERI, RUBIGEN

OPTIKER RODEL ^Hirschengraben 8

Zuverlässige Ausführung
augenärztlicher Rezepte

Schachfiguren und Schachbretter

in grosser Auswahl

Fr. Schumacher, Drechslerei

Kesslergasse 16

— 5 ®/o Rabattmarken —

Lugano
in denkbar günstigster Lage des Zentrums
per sofort

Büroräume
zu vermieten
1. Stock

Würde sich auch für Arzt oder Advokat
eignen. Näheres durch Chiffre AS 243 an
Schweizer Annoncen A.-G., Lugano.

Puppenklinik
Reparaturen billig

K. STIEFENHOFER-AFFOLTER

jetzt Kornhausplatz 11, I St.

Autofahrunterricht
u. Theorie a. elektr. ge-
triebenen, vollständig
geschnittenen Demon-

strations-Chassis erteilt
S. URWYLER

BERN - Staat!.
konz. Fahrlehrer.

Ob. Viilettenmatt-
Strasse 56

Tal. 22.993
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Xe88lerAàsse 16
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Zur Steinzeit war es warm in Lappland!
Der fchmebifcße Archäologe Surt Dürnberg bat in Schrne»

bifch'ßapplanb nicht roeniger als 30 Sieblungen ausgegraben,
bie etroa aus ber Seit 3000 o. ®hr. ftammen. Blan fanb bort
geuerfteinfpißen, allerlei SBaffen unb fjaushaltungsgeräte.

Aus oerf(biebenen Anaeicßen aietjt Dtnnberg ben Schluß,
baß bas Slima in fiapplanb bamals, alfo nor ettoa 4000 bis
5000 3abren, bebeutenb »ärmer mar als beute, unb baß bort
bamals (ogar grücßte gebieben, bie man beute als „Sübfrücbte"
beseirfjnet.

William sucht seinen Schatz

Admäbltcb tannte man SSBidiam gelty in gana Bafabena
als unheilbaren Sonberling. Sobalb SBtdiam einen freien Au=
genblid batte, fpielte er nitbt etma Sorten ober mufijierte,
fonbern — er begann ju graben, ©r grub bis au einer liefe
oon etma 60 Sentimetern fein ganaes ©runbftüd um, unb amar
immer tiefer — feit 10 3abren.

Dtefe eifrige ©rabarbeit mar iebo<b nicbt bas (Ergebnis
ber tleberlegung, baß ber Boben auf biefe ffieife beffer merben
fönnte, — fonbern SEBilliam fuchte etmas. ©r hatte nämlich oor
10 Sohren aus Angft oor Sieben 5000 Dollar auf feinem
©runbftüd oergraben unb hinterher oergeffen, mo er fie oer-
fcharrt hatte, ©r machte fich alfo baran unb fuchte unb fuchte, —
bis er bann oor ein paar Sagen eines Abenbs einen greuben-
fprung tat. ®r hatte gana an ber ©renae feines ©runbftüdes
jene hölaerne Saffette roiebergefunben. Aber — aus bem Ba«
piergelb mar 3um größten Detl eine mobrige, oerfaulte Blaffe
gemorben

3n SBafhington in ber ftaatlichen Blünae mirb man jeßt
bie Drummer forgfam unterfucßen unb bann ffitdtam gelto
mitteilen, mas er oon feinen 5000 Dollar noch einfaffieren fann.

J&'/wiaiÄL
Woran man nicht denkt

©ine äufaUscrfinbung.
Das ßöfcßblatt ift oon unferem Schreib'

tifch nicht mehr roegaubenfen. 3" ben
Schulen, in ben faufmännifchen Büros,
in allen Schreibftuben ift es unentbehrlich
gemorben.

2öenn unfere Urgroßeltern nicht marten
mollten, bis bie Dinte felbft auf bem Ba*
pier erlofch, fo mußten fie bie feuchte
Schrift mit bem neben bem Dintenfaß be-
reitftehenben Streufanb überfchütten unb
biefen nachher mieber abriefein laffen. Die
feinen Sanbförnchen fäugten bie naffe
Dinte in fich auf. Aber es mar ein unooll'
tommenes, umftänbliches unb nicht überall
anmenbbares Verfahren.

Das Söfchblatt, bies ibeate Drodenmittel
für alles fjanbgefcbriebene, ift erft in ber
jroeiten Hälfte bes lefcten 3ahrhunberts
erfunben morben, unb amar rote fo manche
©rfinbung burch reinen Sufall ober foau-
fagen miber SBitten.

Das ging fo au. Befanntlicb muß bei ber
fjerftedung bes Bapiers ber breiigen

Blaffe ßeim augefügt merben, um bem
Bapier bie richtige geftigfett 3U geben.
Diefer roichtige Stoff mar in einer eng=
lifchen Bapierfabrit eines Dages oergeffen
morben. Der gehler mürbe erft bemerft,
als bas Bapier unter bie Breffe tarn. Ba«
türtich hagelte es Bormürfe auf bas fchul«
bige fjaupt bes oergeßlichen Arbeiters.
Aber mos half es? Der Blangel ließ fich
nicht mehr beseitigen. Bun follte roenig«
ftens feine roeitere Blühe an bas oöllig
oerborbene Bapier oerfcßroenbet merben.
gaft ungepreßt mürbe es in eine ©de bes
ßagerraumes gelegt, mo es noch oft ben
Berger bes gabrifbeftßers roedte. Da
machte er eines Dages bie überrafchenbe
©ntbedung, baß biefes ungeleimte Bapier
Baffe fehr (eicht unb ootlftänbig auffog.
Sogleid) tarn bem tüchtigen ©efcßäfts»
mann ber ©ebanfe: „Sollte fich bas fchein-
bar unbrauchbare 3eug nicht boch auf ir«
genbeine Art oermerten laffen?"

©r ftetlte allerßanb Berfucße an, unb
halb hatte er herausgebracht, baß bas fo
arg oerfchmähte Bapier ein gana ooraüg-
lieber Dintenfauger fei, ber bie naffe Schrift

roeit fchneller unb fauberer als Streufanb
trodnete. — Schon in ben nächften SBocßen
überfanbte er feinen Äunben eine Brobe
ber neuen „©rfinbung", 2Bie ftaunte er
aber felbft, als bie Beftellungen auf
„ßöfchpapier" — fo hatte er es genannt
— berartig aahlrcich einliefen, baß ber
oorhanbene Baden troß feiner ©röße
nicht ausreichte, ade Auftraggeber au be-
friebigen. 3a, halb fanb ber neue Artifel
fo reißenben Ab faß, baß bie gabrif fortan
nur noch ßöfchpapier herftedte.

Seine garbe hat bas ßöfchpapier frei-
lieh geänbert unb für bas Schlichte SBeiß
fein befanntes Bot eingetaufcht.

©s läßt fich jeboch nur aus mirflichen
3eug(umpen oerfertigen, aus benen früher
Bapier ausfchfießlich hergeftedt mürbe.
Stroh, Ü0I3 unb anbere Abfallftoffe, bie
jeßt für bie billigen Bapierforten oerroen-
bet merben, machen bas ßöfchbtatt un«
brauchbar. Daher ift es etmas teurer als
gemöhnliches Schreibpapier.

^Äo»Bemen<^re(j« ohne Versicherung (Schweiz): 3 Monate Fr. 3.—, 6 Monate Fr. 6.—, 12 Monate Fr. 12.— (Ausland): 3 Monate
Fr. 4.30, 6 Monate Fr. 9.—, 12 Monate Fr. 18.—. Mit Unfallversicherung zuzügl. Versicherungsbeitrag. - Vierteljährlich eine Kunst-

beilage. — Postcheck III/n.266. Einzelnummern beim Verlag Bollwerk 15 (Telephon 21.499) in den Kiosks.

/n^eraCen<j««aAme.- Schweizer-Annoncen A.-G., Schauplatzgasse 26, Bern und Filialen. Preis der einspaltigen Nonpareillezeile: Schweiz

30 Rp., Ausland 40 Rp, Reklamezeile im Text 73 Rp., Ausland Fr. 1.—, Schluss der Inseratenannahme jeweils Dienstag mittag.
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Tur 8rein2eir tvar es tvarm ìn I^applanà!
Der schwedische Archäologe Kurt Tinnberg hat in Schwe-

disch-Lappland nicht weniger als 3V Siedlungen ausgegraben,
die etwa aus der Zeit 300V v. Chr. stammen. Man fand dort
Feuersteinspitzen, allerlei Waffen und Haushaltungsgeräte.

Aus verschiedenen Anzeichen zieht Tinnberg den Schluß,
daß das Klima in Lappland damals, also vor etwa 4000 bis
S000 Iahren, bedeutend wärmer war als heute, und daß dort
damals sogar Früchte gediehen, die man heute als „Südfrüchte"
bezeichnet.

William 8uclir seinen 8cffar?

Allmählich kannte man William Felty in ganz Pasadena
als unheilbaren Sonderling. Sobald William einen freien Au-
genblick hatte, spielte er nicht etwa Karten oder musizierte,
sondern — er begann zu graben. Er grub bis zu einer Tiefe
von etwa 6V Zentimetern sein ganzes Grundstück um, und zwar
immer tiefer — seit 10 Iahren.

Diese eifrige Grabarbeit war jedoch nicht das Ergebnis
der Ueberlegung, daß der Boden auf diese Weise besser werden
könnte, — sondern William suchte etwas. Er hatte nämlich vor
1V Iahren aus Angst vor Dieben 5000 Dollar auf seinem
Grundstück vergraben und hinterher vergessen, wo er sie ver-
scharrt hatte. Er machte sich also daran und suchte und suchte, —
bis er dann vor ein paar Tagen eines Abends einen Freuden-
sprung tat. Er hatte ganz an der Grenze seines Grundstückes
jene hölzerne Kassette wiedergefunden. Aber — aus dem Pa-
piergeld war zum größten Teil eine modrige, verfaulte Masse
geworden...

In Washington in der staatlichen Münze wird man jetzt
die Trümmer sorgsam untersuchen und dann William Felty
mitteilen, was er von seinen 5000 Dollar noch einkassieren kann.

Woran man nià àenlcr

Eiae Ausallserfiadung.
Das Löschblatt ist von unserem Schreib-

tisch nicht mehr wegzudenken. In den
Schulen, in den kaufmännischen Büros,
in allen Schreibstuben ist es unentbehrlich
geworden.

Wenn unsere Urgroßeltern nicht warten
wollten, bis die Tinte selbst auf dem Pa-
pier erlosch, so mußten sie die feuchte
Schrift mit dem neben dem Tintenfaß be-
reitstehenden Streusand überschütten und
diesen nachher wieder abrieseln lassen. Die
feinen Sandkörnchen saugten die nasse
Tinte in sich auf. Aber es war ein unvoll-
kommenes, umständliches und nicht überall
anwendbares Verfahren.

Das Löschblatt, dies ideale Trockenmittel
für alles Handgeschrieben«, ist erst in der
»weiten Hälfte des letzten Jahrhunderts
erfunden worden, und zwar wie so manche
Erfindung durch reinen Aufall oder sozu-
sagen wider Willen.

Das ging so zu. Bekanntlich muß bei der
Herstellung des Papiers der breiigen

Masse Leim zugefügt werden, um dem
Papier die richtige Festigkeit zu geben.
Dieser wichtige Stoff war in einer eng-
lischen Papierfabrik eines Tages vergessen
worden. Der Fehler wurde erst bemerkt,
als das Papier unter die Presse kam. Na-
türlich hagelte es Vorwürfe auf das schul-
dige Haupt des vergeßlichen Arbeiters.
Aber was half es? Der Mangel ließ sich

nicht mehr beseitigen. Nun sollt« wenig-
stens keine weitere Mühe an das völlig
verdorbene Papier verschwendet werden.
Fast ungepreßt wurde es in eine Ecke des
Lagerraumes gelegt, wo es noch oft den
Aerger des Fabrikbesitzer» weckt«. Da
machte er eines Tages die überraschende
Entdeckung, daß dieses ungeleimte Papier
Nässe sehr leicht und vollständig aufsog.
Sogleich kam dem tüchtigen Geschäfts-
mann der Gedanke: „Sollte sich das schein-
bar unbrauchbare Zeug nicht doch auf ir-
gendeine Art verwerten lassen?"

Er stellte allerhand Versuche an, und
bald hatte er herausgebracht, daß das so

arg verschmähte Papier ein ganz vorzüg-
licher Tintensauger sei, der die nasse Schrift

weit schneller und sauberer als Streusand
trocknete. — Schon in den nächsten Wochen
übersandte er seinen Kunden eine Probe
der neuen „Erfindung". Wie staunte er
aber selbst, als die Bestellungen auf
„Löschpapier" — so hatte er es genannt
— derartig zahlreich einliefen, daß der
vorhandene Ballen trotz seiner Größe
nicht ausreichte, alle Austraggeber zu be-
friedigen. Ja, bald fand der neue Artikel
so reißenden Absatz, daß die Fabrik fortan
nur noch Löschpapier herstellte.

Seine Farbe hat das Löschpapier frei-
lich geändert und für das schlichte Weiß
sein bekanntes Rot eingetauscht.

Es läßt sich jedoch nur aus wirklichen
Zeuglumpen verfertigen, aus denen früher
Papier ausschließlich hergestellt wurde.
Stroh, Holz und andere Abfallstoffe, die
jetzt für die billigen Papiersorten verwen-
det werden, machen das Löschblatt un-
brauchbar. Daher ist es etwas teurer als
gewöhnliches Schreibpapier.
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SEVA V, DIE GROSSE,
VOLKSTÜMLICHE

LOTTERIE m. J"'»». <5r.\.
>! I Vy.

startet auf's neue — und zwar mit Sie sind — in Anbetracht der zahl-
einem höchst demokratischen reichen mittleren Treffer — noch '

Trefferplan und Lospreis: interessanter als bisher. A ¥
1 Los Jetzt nur noch Fr. 10.—
1 Los-Serie nur noch Fr.100.-
letzt mehr als26,000Treffer
Ein neuer Ziehungsmodus.
Trefferplan : Demokratische Hai-
bierung des Haupttreffers. Dar-
überhinaus rund 11,000 kleinere
und mittlere Treffer mehr.

Chancen: Grösser als bei irgend
einer andern Lotterie — nicht we-
niger als 58 % der Lossumme in
Treffern

Serien von 10 Losen
(Endzahlen 0—9) enthalten
wieder mindestens
1 Treffer.

Spannung bis zum Schluss,
werden doch fortan auch zur Be-
Stimmung der kleinsten Treffer
verschiedene Endzahlen ausgelost.

Zweck: Seeschutz — Verkehrs-
Werbung — Arbeitsbeschaffung
Hiefür leistete Sevc bisher schon
rund 4 Millionen Franken.

Lospreis Fr. 10.— (1 10-Los-
Serie Fr. 100.—) plus 40 Cts. für
Pdrto auf Postcneck II110026.
Adr. : Seva-Lotterie, Genferg. 15,
Bern. (Bei Vorbestellung der :

Ziehungsliste 30 Cts. mehr.) Lose;
auch bei den bern. Bankenfl
erhältlich.
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DIE GROSSE, VOLKSTÜMLICHE
FRÜHLINGS - LOTTERIE
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??o»f«?plon un«> l.o»p?»l»: in»ei-«„on»si- ol, ki,ksc. à ^
11.0» Z»«»î nu? nook e?» 10 —
1 ^o»»S«?I« nu? nook e?.100.»
Zoti» niok? nl» 20,000 ^?«1»o?
Lin nouo? eiokungsnioiiu».
??oîf«?plon î 0«mol«co»i»cks KIol-
kiscung ci s» l-louo»»cssksc». Dos-
üdsckinou» cunci Il,l)l)k) lclsinscs
vnci mi»»I«cs Irsffsr mskc.

Lknnesn î Ocô»»er o!» ksi icgsncl
«insc onclsi'n l.o»»«cie — nick» ws-
nigsc ol» Lg ^ cisr l.o»»vmms in
Icsifsi'n î

So?lon von 10 I.0S0N
s^nclioklsn l)—en»kol»sn
v,i«clsc min«l«»»sn,
i Iceffec.

Sponnung kl» UUIN Sokluss,
wsccisn clock »or»on ouck zuc ös-
»»immuno clsr KI«i?»»sn Irsissc
v«c»cki«o^sns knclzcoklsn ou»gslo»».

2«»«e>lî 8se»cku»r — Vsclcekr»-
vscbuno — ^cksi»»k«»ckoffung l
KIis»üc Iei»»s»s Lsvo ki»k«c »ckon
cuncl 4 Millionen fcanlcsn.

l.o«p?ols e?. 10 — il lo l.0»-
Lsris 1VO.—> plu» L»». »üc
?cZc»o ou» fo,»msck III 10020.
^clc. : 8svo-l.o»»scis, (Zsnssrg. 18,
ksrn. lksi Vocksz»sIIung cisr!
Âekvngîli»»« ZlZ L»». mskc.> I.o»s/

ouck ksi cisn kscn. konlcsn'i
«cköl»Iick.
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